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[1] Den 29ten December 92.
Ich bin fröhlich, und wie könnte ich es allein ohne Dich seyn? – Heute Abend, müde von 
philosophischen Studien laufe ich aufs Caffeehauß um Schach zu spielen, und siehe da steht 
Schweinitz vor mir, offen und voll tiefen Gefühls. Und ich fürchtete fast, er hätte mich vergessen, aber 
er ist ganz wie ich wünschte. Ich liebe und werde geliebt. Heiliges Geheimniß! Warum weine ich itzt 
zum zweytenmale in meinem Leben? Warum würde ich so gerne mein Blut für ihn vergießen, alle 
mühvolle langsame Arbeit erdulden?
Gewiß will ich diesen großen Augenblick nutzen, und das Herz dieses Vortrefflichen soll nicht 
vergebens in meiner Hand seyn.

[2] Den 6ten Januar.
Mit größter Ungeduld erbrach ich Deinen Brief, und fand mich in so fern betrogen, daß ich darin nur 
eine Anweisung für die Zukunft fand, um die ich denn nochmals bitte. – Heute also nur von der 
Buchhändlersache. Heinsius ist alles ganz so zufrieden, nehmlich daß Du abkürzest und Erklärungen 
zufügst, wo Du es nöthig findest, auch wünscht er, daß Du eine solche Vorrede schreiben möchtest. 
Recht dringend aber wünscht und verlangt er, daß der erste Band zur Ostermeße fertig seyn könnte 
dieses Jahr. Der letzte Transport des Manuscripts (der dann auch nicht zu groß seyn darf) muß in der 
Mitte des Aprils hier seyn. Du hast also doch, nach Empfang dieses Briefes, drey volle Monate.
[3] Du findest hier auf der ersten Seite dieses Blattes, einen sehr lebhaften Ausbruch der Freude. Und 
so jung die Freundschaft ist, die sie veranlaßte, so hoffe ich mit Recht noch größere Freuden. 
Nächstens mehr und vielleicht recht viel davon, Ich hoffe recht bald Deinen Brief, den ich dann 
zugleich beantworten werde.
Dein Fr. Schl.
[4]

Namen
Heinsius, Wilhelm

Schweinitz, Hans Julius von
Körperschaften
Leipziger Buchmesse
Werke
Rendorp, Joachim: Geheime Nachrichten zur Aufklärung der Vorfälle während des letzten Krieges 
zwischen England und Holland. Ü: August Wilhelm von Schlegel


